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wurde unsere 
österreich ischen A rbeiterschafL Die 

demokraten mit der !Commlwisjisc!len 

le. 

stellLen des Leninismus. Sie zoeWI1 damit die 

vieler aus dc!n Er--
einer Zelt samnwHen, iI;nerh::lb 

Sozialdemokratie VJaren und glaubten, irmerhnlh der grüßen 
Soziuldemokratiscben Partei imstande die reformistische 
Politik des Zurückvveicllens vor dem 
clort den Kumpf für die Interessen der 

. VolkE"s zu organisieren. Nach dem der mit 
geendet haltt'. sie sich der Kormmmistischen Par!ei 
in dem Bestreben, die Ei 11 h ei t der österreichischen Arbeiterklasse 
auf einer bijh(~ren Sture wiederherzllsi.ellen. 

Zwölf Jahre sind Seither verflossen. Es waren zwö~[ J1111re deg 
schwersten UEcl optervoll~len In diesen zwölf hat 
sich unsere KO;11111l1nisi ische Partei und ihr Zentralkomitee als eine 
feste lind pinhpitliche bev .. tihrt. In (liesen zwölf Jahren 
ist linsere Partei zu [e51(c]] und unerschütterlichen Einheit 
schmolzen. lcIllnderle und Tall';ende haben 

Hunderte und Tausende sind gemeinsam in den Kon-

qesessen, und vit::le Besten 
haben ihr Leben wir das Gedenkbuch für unsere 
Toten, "U n s t erb 1 ich e 0 p f . durchblättern. so seben 
vor unseren das Bild von Mit~!Jieelern une. Funktionären 
unserer schon 20 Jahre der Kommunistischen 
Partei waren, und solcher, die im Jahre 19:34 zu unserer Partei 
kamen. Sie h,"ben sie sind o]eich 
sie waren erfüllt. VOll ein e r Idee und von in e m \Villen. 

Die Genossen, die 1934 in unser Ze tralkornil ere-
wählt wurden, haben in rliesen zv'lölf Jahren in enger Kameradsch~~ft 
gearbeitet, sie haben ihre ganze Kraft in den Dienst der Partei ge­
stellt: alle ihre Gedanken und ihre waren auf das Wohl der 
österreichischen ArbeiterklassE' und des österreichischen Volkes <.Je­
richte~; sie haben ihre Arbeit selbst ;mmer wieder kritisch über-

und sie haben im reqsten Gedankenaustausch und in 
Diskussion im Zentralkomitee selbst und mH den 
unserer Partei die Linie der Partei erarbeitet, die Auf­
g'aben, VOI' uns stehen, fesi gpstellt. \I\lir können heute mit Stolz 
sagen, daß diese zwölf Jahre, die stärkste Prob", für alle 

sehen Parteien W(1.ren, die und die Einheitlichkeit unserer 
Partei nUf neuerlich haben. Einheit unserer Partei 

sich im unterirdischen Kampf in Oesterreich, als die einzelnen 
ohne untereinander Verbindung zu haben, im 

wirkten. Sie sich, 
als die in fast a.llen Liindern verstreuten 
Partei aktiv gf'gen den Faschisnms unter Einsatz ihres Lebens 
wirkten und dabei überall in ein erRichtung duHrm.en, 
nämlich zum und demokratisches 
Oesterreich. 

Worauf diese Einheitlichkeit unserer Partei, 
diese feste Einheit, diese unerschütterliche Treue, wie sie keine 
andere Partei aufweisen kann? Die Ursachen dafür sind: 

1. UnSf:Ie Kommunistische Partei war in Anwendung des 
lvfarxismus-Leninismus imstande, nicht nur elie der 
politischen vorauszus.ehen, sondern auch jeweils elie 
konkreten zu formulieren. 

2. Die und Funktioniüe der Kommunistischen Partei 
sind erfüllt von dem entschlossenen "Villen, die Politik und da:; 

der Partei im zu veriechlen und auch Siege 
zu führen. 

3. Unsere Partei bemüht sich, die und Funktioniire 
ol-,r Partei in ihrer Initiative nicht einzuengen, nicht ia ein Schema 
einzuordnen, s{,ll1dern sie einen solchen Platz zu stellen, wo sie 
ihre Kräfte voll entfalten können, 'NO sie lernen und wachsen. 
können; und in diesen zv;ölf Ja.hren haben nicht unserer 
funktionäre in Arbeit sich entfalten können 
und ihre 

4. Unsere Partei berEit und diskutiert alle neu auftauchenden 
Fragen und Probleme durch, beleuchtet sie von allen 
Seiten, um dann nach eine einheitliche Durch· 
führung zu 

Die Praxis hat daß unsere Partei, von der manche 
Patentdemokra: sagen, daß sie e.\gentlich nicht richtig demo-
kratisch ist, die w i k I ich dem 0 k rat i s c he Partei 
ist, elie wirklich ~lewillt und imstande ist, eine wahre Demokratie 
zu entfalten, d,,'m \Villen cler gerecht zu werden und im 
Kampf für die Interessen der Arbeiterklasse und des Volkes stark 
zu werden und jeder ihre Pllicht 'ZU tun. Es ist not­

festzusteHen, daß UTIilere Partei. die 1934 aus verschiedenen 
Teilen verschmolz u.nd zu von allen Seiten neue lvIitglieder 



Jahren? Bereits:n 
der deI 
schrltls der Nazismus 

Die klarste 

in Konkurrenz mit Hitler zu treten und 
zu beweisen, daß sie imstande ist, die Demokratie 

Sie sah ihre Aufgabe darin, den "deutschen 
imn~.er wieder zu betonen, yom "zweiten 

Slütt die Kriegsvorbercütungen 
brandmaTken und sich in die Friedens-

sie nicht nur die Wehrpflicht 

die ver-

zu können, daß sie erklärte, 
Oesterreich getrennt marschieren, aber vereint 

Ausdruck dieser Politik wer der bekannte 
in welchem sich OesLerreich ausdrücklich 

Deutschlands zu betreiben. Diese 

Es wäre dumm und 
die dall1als 

um in Oesterreich 

tim en in der da­
am der Vergangenheit 

diese reaktionären Kräfte selbst sitzen heu t e 
l In Hin t erg run d I Sie warten auf eine 

Gelegenheit. 
Seite katholische Antifaschislen zum Werk· 

auslii.::1discher faschistischer Kreise wurden, so wollten 
Teile der Sozialisten nicht einsehen, daß 

ein Kampf gegen die 
in bezug auf GesteT· 

einen na tl 0 n a e Charakter trug und daß 
bestanden werden konnte durch die Ein h I 

der Führung der iubeiterklasse. 
t-lur unsere Koml:mnistische Partei bat schon damals die ~H_W'LU" 

en. erinnern an die Deklaration unserer Partei 
in der sie bereits vor zehn J aluen zur einer 

Volksfrcnt dia demokratische aufrief. V/ir erinnern 
Partei den nationalen Charakter unseres Abwehr~ 

d mal s und darauf hinwies, daß 



njeru.sls Teil des I)t~utschen Reich!:?s ,nur 
Sti:\dt leben kann, und (bß österreichische 

einer Nation entwickelt hatte, denn die Tat-
sache, daß Oesletreich zmn "Römischen Reich Deutscher Nation" 

kaDn hier nichts bedeuten, weil es diHnals eine Nation im 
modernen Sinn noch nicht hat. ist es 
immer wieder festzusleHen, dan Oesterreich nie mals ein Teil 
des Deutschen Reiches war, und daß Oesterreich 
Staat nur leben und sich das österreichische Volk nur dann ent­
faHen ko.nn, welln es sich auf seine Kraft als e j gen e at ion 
besinnt. \"lar das früher dem ö:3terreichischen Volk nicht bevvußt 
geworden, da seine nationale nicht bedroht war, 
so mußte es uTlter der 'Nachsenden von seiten 
Eitler-Deutschlands in das Bewußtsein 
Unsere Partei hat sich durch die vielen 
cl alTIilligen Zeit, die in München ihren 
führen lassen und immer wieder darauf 
land den ZV'lei!.en 

Oesterre.1ch beginnen wird. 

Unser für die Einheit 

b dieser ganzen Periode hat unsere Partei eI!lel1 har! en und 
felr die Demokratie, für die 

den uns damals, 
front J:nit Sozialisten herzustellen, 

bereits zu sehr in 
nlit Reyolutioni~ren Sozialistpß 

gekommen v{;nen, in dem es hieß, daß die Ver i ni gun der 
bei den rb e i te r p CI r t ein in einer einh.eitlichen Partei das 
Zi",] ist und vorbereitet werden soll. Das Wilr in den Zeiten der 

Die Einheit der 
schritt"" ,NeU ihre erbitterten Feinde, Opportu· 
ni:;ten und der Arbeiterklasse, im selben 
Moment in die Pas s i v i t ä tab 9 e fall e n waren, als die 
Probe des antifaschistischen bewmn. Der 
sdlen den Rev'olutionären Sozialisten, die 
Opfer des trugen, und 
Poli.tikern" der mit Lächeln auf die 

gegen den FdSchisll1US lH-:rabsahen , dieser 

einern 
b'lcher 

hf:sonders 'Während die 
Sozialisten ins GefänGrüs 'tNanderteu: konnte inan in 
Stadtrats VV e be r an den Neu-
lesen: 

"Ich stehe ganz unter dem tiefen, e·'llluslösc!ilichen Eindruck eier 
Märztage, und ich mich vor der unwidersteh-

lichen Be'\i\.TE:-gung ihren !vlänn8r11, dle durch ihren stahlharten 
Vvillen und höchsten Idealismus dieses V/erk vorbereitet und den 
Anschluß schließlich vol:endei helben. Ich bitte, dles nicht Phrase 
von rn!T aufzurzlssen, als B2kenntnis eines alten, begeistertenr 

ebenfttlls Jahrzehnte um die Unabhän~!igkeit und Freiheit des 
deutschen Volkes und seine ,\Tereirigung in einem ~;roßen Deutschen 
Reiche dl~uellden Mannes. dem mit Schll:fnng Großdeutschlands 
und kraftvo llen \VjedeTherst cl1ung seiner '''vV cl tgelturlg ein 

TrauIu ln ETfünun~f 

Da.s war 1938, Es ist natürlich ke1.n Zufall, daß die in den 
härtesten Zeiten von de~ sozialistischen Arbeiterbewegung abfielen 
oder sich ins Privatleben zurückzogen, in den Jahren 1945 und 1945 
wieder wie eiDst IvIai zu den erbittertsten Feinden der Einheit der 
Arbeiterschaft ist leider eine Tatsache, daß nicht 

den gegen den Faschisrnu5 
Rolle haben in der SP, sonclern 

oder die 

Vlir haben dama.ls mit den Revolutionären Sozia-
unsen"l' Part('j damals gelungen, ane 

von 1934 bis 1938 vorhanden 
auszunützen, und es 

ist bekannt, da!:, unmIttelbar vor Oesterrei.chs im 
Jahre 19~:l8 in den lvfassen lmseres Volkes eine starke Bewegung für 
die lind gegen den Faschismus entfaltet wurde. 
Allerdings führten diese Massenbewegungen nicht mehr zum 
und die der hat mit einem 

die Kräfte des \Viderstandes in Oesterreich gelähmt. Es ist 
daß Oesterreich dameJs im Stiche 

MussolinL die Hoffnung von Doll-

fuß und Oesterreich verk.aufte und claß die westlich!?n 
der Besetzung 

(Ü2 Deutschen die ~,,1atler macht0n, Es ist 

urdi Sov .. -jet ion für Oesterrei.chs 



T 

auftrat, il.ber "l(JEnSO ist, daß Oest,,,rreld:. ,,8~b:,;\: " 
Kom m u n Si t zum '\Viderstand <eufriefen, wahrend 

Kräfte vor der Gewillt des Faschism'cls die 

Wenn unsere Partei in der Nacht vom 'Zum 12. l:/E\rz 1938 
Aufruf des Zentralkomitees erklärte: "A."l1 11. März 1838 hLt 

letzte des österreichlschen Volkes 
wird enden mit der 

Hitlers . • der weiter, durch seine 
durch die Hilfe der Weltfront des Friedens 

Oesterreich wieder erstehen", so bUeb dieser unerschüt· 
terliche Glaube unserer Partei in die Zukunft unseres 
unseres Volkes ohne von seiten der 
;schen Krafte Oesterrelchs. "INenn wir uns an diese Zeit 
kann wohl von niemand bestritten werden, daß nie m n cl, 
uns, damals an eine Oesterreichs 
vor allem die beiden andere::!. Parteien den 
Oesterreich als betrachteten. 

Das war bei weitem keine theoretische 
gegen die Hitler-Dikt8.tu::: !n 

wie gie im April 1933 1m 
gedrückt vmrde, daß Oesterreich gewessn ist und 
~,der Versuch der eines österr,sichischen S~aClt5-

wesens ein kindisches der war natürl.ich nicht h.nstaEde, 
den für die Freiheit und UnabhängigkeIt 035ter:e1c112 f,üf~ 

zunehmen, und die B e M €I i l!!. tl! n g bestand SOWOhl In d,,", 
führ~nden Kreisen der Sozialisten aIß auch der früheren Christlich:" 
lIozialen Partei. 

Für uns wllr Klar: nech der Oesterreichg 
mit Riesenschritten zum Auf unserer Paxteikonferenz H\"'''"" 
1939 in Paris haben ,..,ir die unserer Partei in dieSem 
kommenden 

"Die 
\I\!ir haben kein.ß Minute daran 

zur vernichtendsten 
führen ""lrd und 

ZE,saInm.2n,.. 

Oesterrei eh C11 e FrenH~i Li~" 

der kOTIlmend-s zVleita 
!-litler-Deu tschl ,}JQr1a 

zu um die 
Nach der Oesterreichs durch Eitler haber. ,vi:' 

diese brutale und mördEdsche Dü:tatl1:' unie, gegen 

um SlS 

höhnisch 
wart nicht im .. 

le1d in den 
aber nicht 

V;J~ a r i TI 0 e s t e r ... 
- sondenIl 

l\/r2.r~Tler aU3 den ancleren 
lVIal1 



werden. So viie in den .Iahen ","on bis 19"15 die 
Theorie und Praxis der Passivität die einer starken na.tionalen 
cmtifaschistischen Bewegung so ist auch 
heute diese die clles vom erwdrtet, die Ursache 
dafür, daß wir in Oesterreich nicht vorwärts kOHlInen und gegenüher 
allen anderen Ländern stark sind. 

Unser gegen die d euische Terrorherrschaft 

Unsere KOnl111 unistische Partei hat in den Jahren der HHler­
Iferrschaft keine MInute den 
selionen bestanden fort. Sie wurden immer 'Nieder neu 
wenn es der Gestapo Im Jahre 
1~38 standen an der 
Genossen Köhler, Strasser 
bruch 

\NaHer. Unmittelbar nach dem Aus­
fuhr unser Gen. Schmidt nach 

zu übernehmen. Nach-
(lem er in die v,ar, traten an seine 
Stelle die Gen. Sebek und 
andere. Nach Gelbier, der im 
Jahre 1941 den nach 'Nien zurück-

um die Leitung der Pi:1Iteiarbeit ;>;:1 übernehmen. Ibm folgte 
wieder der Gen. Köhler, folgten 

fj eiwil1iuen, die von Frankreich her nach Oesterreich 
hatten und in den Jahren des gegen die 
Oesterreich um den antifaschistischen Kampf zn 

Alle die!'>8 Genossen und noch viele andere, die ich 
nicht alle nennen kann, die sie in ihrer unterstützten, sine]. 
im Kampfe Die Opfer, unsere Partei tragen mußte, 
waren furchtbar! A1lein an zählten wir bis heute 
1400 Kommunisten, unter ihnen unseres Zentral-
komitees. Und diesce Liste ist noch nicht Ich möchte 
hier besonders hervorhebe-n, daß mit uns 
schweren Zeit die tschechische Minderheit in \Vjen 
tschechische Minderheit, die in diesem Kampf auch große 
sich nehmen mußte, verlor nicht als 40 
in enserer Partei waren und die mit 
4280 l\1itgJieder unserer Partei 
viele Tausende andere in den 

Die 
auf 

dle aktiv 

Aber auch in diesen härtesten Zelten gewann unsere Partei immer 
wieder neue Milk Das dri\ckt s'rtJ aus, daß von den 

12 

1938 his 19L') ParteI a'so in 
tJn.ser Zf'JutraIkGmitee bat seil/.e 

zu sichern, sondern 

Zentralkomitees waren an der 
Mebrheit eier 

ll'alkomitees war entweder in Oesterreich oder kehrte zur 
ries auch während der nach Oesterreich zurück. 

Als es darum in den letzten Jahren den bewaffneten 
Kampf gegen die zu waren es wieder 
die Kommunisten, die sich bemühten. belvaffnete Formationen auf­
zuslellen und zu bilden. Vvährend in Oesterreich 
selbst unsere Genossen Filz und Pliseis und viele andere 

während die Genossen Strobl, 
nncl Großmann in Frankreich österreichische KCllllpfgruppen bildeten, 
wurden vom Zentralkomitee die Genossen Honner, Frank 
und David nach entsendet, um dort östeneichische 
FOITnil.lionen zu bilden. Und in diesem möchte ich 

durch 
wurde. 

Zeit, 
!Jnter den 

die 
Es 

Hilfe hervorheben, die unserem antifaschisti-

ist 

des 
awische KommunIstische 

eine Tatsache, daß in 
Partei ge­

der dama-
in Slowenien selbst 

haUe, wo zu 
vorhanden war, wo 

herrschte unter den Partisanen, daß in dieser 
schweren die slowenischen Partisanen in solidarischer Hilfs-
bereitsch aft unseren österreichischen Genossen ni cht 'vV' affen 
und sondern ihnen in halfen. 
Und alles, obwohl bekanntlich auch Oesterreicher uDter denen 
waren, die deIn und slowenischen Volk soviel Leid 
zugefügt haben. Ich möchte besonders hervorheben, daß unsere 
slowenischen und Genossen es als selbstverständ-
lich betra.chteten, bemühten, aus den österreichischen 

J'vlenschen zu die wieder wissen, W O· 

haben und auch diese zu 
mobilisieren zum qenen den Faschismus. Es ist schwer für 

die da.mals ni~h;: dabei w-aren, die ganze Größe dieser 
Ha.ltung zu verstehen. V'!enn die Oesterreicher, die damals in Slo-
;';enien unseren s\(nven;schen und 

so 

13 
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das wir ahgegeben haben, halten 
d'ls Versprechen gehalten 

zu so lcde unsere 
daß sie ohne Zögern alles einsetzen 
schaft und des Volkes in Oesterreich 
Freundschaft alle:- Völker, und besonders 
slawiens. Unter den unserer Pa:-tei 
tisanen, die den Kampf überlebten. 
fallen, unter ihnen auch das 
Genosse Frank. 

\II/enn vvir vom Kampfe in der PE,riode ae:3 
ich I müssen vlir uns C!uch erinl1em 
elen unsere Genossen i~ den 

denn elf:I Kommunist, er \var Konrfllunist nicbt 
blieb lCommulJist auch im Kerker tlnd 
und er fübrte den I(arnpf in cLiesen 
·VV-a.I ein heldenhafter Kanlpf, und 1r\fir 
diesen Kampf zu denken und uns zu erInnern 

Kampf führten, die damals an 
Konzentrationslager standen, an die Genosser:: 

Tschofenig, Mitteräcker, HOrD, 
J\1eHa Mizzi BerneTr ß:..nni Vavak 
Viele Tausende, die dort diesen 

Solidarität unterstützten und 
4!1tark bliebeE, (!ie in} H"'ll~,GH 
~~cheD EreigEisse so zu "",rtf"""'''' 

gegen 

KÜmml!nisten und der 
aHem Einheit U~lseres 
Fortschritt erwachsen wird, vI/ir 'A'erd2I1 

Zentralkomitee Recht bE'hielt mit seinen\Vorlen 
Aufruf vom 1 , März 1938, 

V'lähr8nd des in den Zeiten der schwersten n1egaliti!l.t, 
het sich in Oesterreich an verschiedenen Stellen die ö s t e r r eie h i­
gehe; Fl4eihe1,tsfront 
zu ihre:t1 best en 
der Il1it den l!\Torten schloß: "Oesterreich den Oesierreichern! Auf 
zum gegen Hitler und seinen Für ein freies, unab-
lJängiges Oesterreich!" war ein das den freiheitslieben-
den Völkern, die gegen Hitler im auf Leben und Tod star:.·, 
der:., daß auch in Oeslerreich antifaschistische Kräfte wirkten. 
Dies?f Animf l.md die österreichischen Freiheitsfront, 

blieb, hatten eine große Be-
für den die Oesterreichs. Wäh-

rend daLl}.als noch die österreichischen Sozialisten im Ausland gegen 
Oesterreichs auftra.ten und die Katholiken 

sich in Oeslerreich selbst eine aus 
<11:e1'1 TeHen der und allen demokratischen Kräften ge-

die Fahne Oesterreichs erhob. Es kann keinen 

Oesterreich 

ihre hatte für die 

ihr Hen für 
Moskauer Deklara­

Hon führende Sozialisten gegen die Oester-
reichs auf. F r i 11 

Tatsache 1st, der ü.ber Oesterreich gefaßt 
wUTde, ä'lS dem Geiste des Diktats ,var der 
Beschluß der Yloskauer Konferenz über die Unabhängigkeit Gester-

Es l<c:n:n li.:elnen Zweifel 
BCI geschadet hat. 

daß diese Kampfl.gne Oesterrekh 

Oesterreich! 

der Hitlers bereits fest· 
stall.cl, IH1t unser Zer:.tralkomitee sich mit einem besonderen Manifest 
über die Oesterreich!! an UDser österreichischei'! Volk 

So ~.rie es vor der Oesterreichs zum gemein" 

...... 



samen der Kommunisten, Sozialisten und Katholiken aufrie.f, 
IIlO wie es in der Zeit der Hitler-Herrschaft alle seine Kräfte an­

um diese Einheit zu erzielen, so hat es in diesem Manifest 
der antifaschistischen nationalen österreichischen 

Einheit zum Aufbau eines neuen Oesterreichs Unsere Partei 
hat damals schon,' im Sommer 1944, die Schaffung einer provisori­
Elchen der neuen österreichischen Demokratie voraus­
gesagt und ihre Aufgaben umrissen. Sie hat schon damals erklärt, 
daß ernste Störung oder gar Sprengung der Einheit des Volkes 
die Gefahr heraufbeschwören wird, daß reaktionäre, landfremde 
Faktoren sich in die Kämpfe der Parteien einschalten, um die Un­
abhängigkeit und den Frieden Oesterreichs zu untergraben. Sie hat 
damals schon darauf hingewiesen, daß das befreite Oesterreich vor 
der unaufschiebbaren Aufgabe stehe", wird, die monopolistischen 
deutschen Kriegsschmarotzer und ihre österreichischen Spießgesellen 
restlos zu enteignen und diese Großbetriebe und Groß­
banken in staatliche Verwaltung zu übernehmen, Sie hat weiter 
erklärt: 

"Es Hili, durch das Zusammelnvirken der demokratischen Par< 
teien und Massenorganisationen die schöpferischen Energien jed~ 
einzelnen uud der Gesamtheit zu wecken, die Volkskontrolle gegen 
jegliches Schmarotzertum und jede unsoziale Bereicherung am 
Wiederaufbau zu organjsieren und unser Volk mit Vertrauen 7.\1 

seiner eigenen Kraft und zu da.! Zukunft Oesterreichs zu erfüllen." 

Schließlich wurde in diesem Manifest zur Einheit der Arbeiter­
genommen und 

"Die Kommunistische Partei kämpft daher aus ganzem Herzen 
und mit ganzer Kraft für die Einheit der Arbeiterkla.ss@, für einheit­
lJche Gewerkschaften, für den Zusammenschluß der Arbeiter in einer 
einheitlichen Partei, die alle Lehren aus der Geschichte zieht, die 
alle wertvollen Traditionen der österreichischen Arbeiterbewegung 
mit dem schöpferischen Sinn für das Neue vereinigt." 

Das war bereits im Sommer 19441 

Es kam der gegen den deutschen Faschismus, Die 
Pläne Hitlers gingen bekanntlich darauf hin, Oesterreich zur letzten 

seiner Blutherrschaft zu machen. Die Rote Armee hat diese 
Pläne zerschlagen, die Rote Armee, die den Hauptanteil des Kampfes 

die Hitler-Diktatur hat auch den an der Be-
freiung Oesterreichs. Es sei hier nochmals festgestellt, daß die-

HI 

) 

die heute OesV')Hclch in GoebheIs··Manier gegen 
die Sov.'jetunicn und die Rote Arme zu hetzen versuchen, selbst 
;n ich t d s ger i n g s t e zur Oesterreichs 

Die hat sich in diesem Krieg als die stärkste 
Macht der Demokratie und der Freiheit der Völker erwiesen. Diese 
historische Tatsache bleibt bestehen und wirkt, auch wenn sie gar 
manchem, der immer schon ein Feind der Sowjetunion war, nicht 

Ich mochte hier dlmm erinnern, da.ß zum Beispiel Os k a :r 
Poil a k, der Chefredakteur der "Arbeiter-Zeitung", während 

Pfeile gegen die Sowjetunion 
oder z',vei dieser, den österreichischen 

Arbeitern unbekannten Blüten einer "internationalen" Gesinnung an~ 
führen: Oskar Pollak schrieb während des 

"ln der Tat, noch hat der Krieg gegen Hltle! im gevrisseu 
kaum begonnen - und schon geht durch die \tVelt der Geda.nke des 
Krieges gegen StaUn," 

nicht an ChnrchiIl? Aber Churchill hilf: 

, in einer Zeit, wo die freiheits·· 
Hebenden Völker gegen Hitler kämpften, davon sprach, daß 

gegen Hitler noch gar nicht richtig hat, und man 
schon denken muß an den Krieg gegen Stalin. Die Tatsache, dilß 
Churchill gewartet hat, bis der siegreich beendet war, das ist 
darauf zurückzuführen, daß Churchill zum Unterschied von Oska.! 
Pollak die Kraft der Roten Armee richtig einschätzte. Oskar Pollak 
schrieb aber damals: 

"Nun zeigt sich, daß es eIne Armee ist (die Rote Armee)', deren 
Ausbildung unzulänglich, deren Ausrüstung schlecht und deren 
Offizierskorp$ unter dem Druck der Dik1atur von jeder Führer­
~ualität "gesäubert" worden Ist: eine Armee ohne Rückgrat" ," 

Dai3 wurde von Oskar lPoHak vor Jahren, in der 

kann. 

und ähnlichen Leuten alll das 
starken Imperialismus erschien, der 

die keine Macht liuf dieser Erde zer-

Der g~gen den deutschen Faschlsmns dan dis 
Rote Armee eine Armee ist, die wofür sie 



die itäten die wei.t.dllS 

waren als die der deutschen Armee, 
eine Armee, ·dieunter den er-
rungen hat. Es ist klar, daß, nachdem die Rote Armee Poliak so ent·· 
täuscht hat, indem sie aIl das vollbrachte, was er nicht ervrartet hat. 
er schwer ein Freund des sozialistischen Landes sein kann. J\1anche 
Arbeiter und manche Kommunisten würden viel besser verstehen, 
wieso in der "Arbeiter-Zeitung" immer so versteckte Pfeile 
gegen die werden, wenn sie v.rissen wür­
den, welche politische Auffassung der Mann hatte, und sicherlich 
behalten hat, der heute an der de:: Redaktion dieser 
Zeitung steht. 

Mit dem gewaltigen der Roten Armee wurden unserem 
Land neue Aufgaben 

Die Befreiung Oesterreichs bra.chte gleichzeitig den vollkom­
menen Zusammenbruch des 'vVirtschaftslebens und des Sla.ats­
apparats in Oes+erreich. War während des zum Unterschied 
von a.nderen Ländern keine antifaschistische Einheit des 
Volkes entstanden, so galt es, im 1945 alle 
machen, um diese Einheit ins Leben zu rufen. Es 

das uns der Faschismus hinterlassen hatte, eine neue ord· 
nende demokratische Gewalt des Volkes ,zu schaffen. \Vir Kom­
munisten waTen bereit, unseren Anteil zu leisten. 

Die Kom m uni s t e n waren ülierall die erstel'L die sich he­
mühten, das nackte Leben des Volkes zu sichern. Es heute 
Leute, die von den ersten Tagen und Wochen der neuen äster-
reichischen Demokratie nichts anderes im behalten haben, 
die "Ungesetzlichkeiten", die damals nach ihrer vor sich 

Für die während des Krieges und während der Hitler·, 
Hensc'haft nur von der Revolution das Ideal der 

des neuen Oesterreich das, was in den letzten 
Bitler-Herrschaft in Steiermark und Kärnten vor sich 

der 
nämlIch 
Hitler~ die der Gewalt durch 

Personen, die mit diesen Gauleitern Verhimd-
Konnte denn wirklich das neUe Oesterreich aus einer 

,'lolchen "Kontinuität" entstehen, mußte nicht vielmehr Initiative 
des Volkes geweckt werden? Mußte nicht vielmehr so als 

die der Ueberreste der; Faschi:!:mns durch die 
Zerstörung der faschistischen ~'~'''''.LkJ'1U 

Handlungen vom. 
li13chistischen eine neue ordnende Macht 

durch an" 
bestellender, 

damals sofort die 



vorherrschend \vax, n1it soger:aenten 
,virklich 
<pine Zusammenarbeit zu er::ie' eü 

adfeJ\te, als 
wieder zu tun, 
neuern, hier gleich 

in dieser 
und l\liai :945 es 

Ulan Inuß hier sage:u, c.aß die 

war und das ist 
nichts aus der Geschichte lernen '~iOneTI~ 
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piner (l",r letzten Pi1r'l<lment.,debilt!en erkliirt. vt'.ude, Damlich a1s da;: 
Oestt:rrekh von 1929 his ](r.n mit seinen Krisen, seil'E'l1 schweren 
inneren dem Druck des heranwachsenden Faschismus. 
Man muß dabei hesom\ers fes,hitlten, wie ein<: ge w s s ~ 
f Ü h ren d e G r pp ein der S P 0 e von Monat zu Monat statt 
vorwärts immer weiler Im und Mai 1945 konnte 
man von der heute der SPOe \Vorte hören, "y~ie 
"Aufhau eines nelJell Oesterreich". Später, im 
Oktober, hieß es "Rückkehr zu 1918", Und erklärte Sc h ä r f 
im Parlament: Nicht 1918, sondern das Oesterreich von 1929 bis 
1933 soil das Oesterreich der Zeit, in der 
die He im vv r entscheidenden Einfluß hatte, Es ist klar, 
daß diese Politik Oesterreich in dem Jahr seit der Befreiung weit 
zurückgeYiOrfen hat. 

Nach der Oesterreichs waren zunächst die Bedin. 
qungen in den verschiedenen Tellen unseres Landes verschieden, 
Die Rot e Arm e e hat von ~n erklärt, dall sie als di,e 
Befreierin ist und bereit ist, dem österreichischen Volk 
an dem Vnederaufbau und an der eines starken demo­
kEltischen Staates zu helfen, Die anderen Verbündeten haben be­
kanntlich in den ersten Monaten einen emderen S1.andpun~zt ein­
qenommen und immer wieder unterstrichen, der. sie als Sieger ge­
kommen sind; 'Vl'ährend in \Vien, Nieclerösterreich, im Burgenland 
Und anfänglich auch in der SteiNmark sofort die Selbstverwaltung 
der Oesterreicher wurde, von der Gerneindeverwaltunfj 
über die bis zur Provisorischen Staatsregierung, 
die Oesterreicher ihre Polizei und Gerichte organisieren 
konnten, war in den ersten Monaten in den anderen Zonen davon 
keine Rede. In der wurde von an die 
der pOlitischen Parteien und der Gewerkschaften erlaubt, und ent­
stand eine österreichische Presse, 

Erst als der Alliierte Rat einheltlich die Kontrolle Oesterrekb~ 
t'lbernahm, entsta.nd die eine Vereinheitlichung 
im ganzen Lande zu erzielen, 

Mehr als je war eine feste demokratische Einheit und die 
Anspannung aller Kräfte zum 'vViederanfhau notwendig, \Vas aber 
trat ein? Statt einer Antwort auf unser Sofortprogramm begann 
eine Kampagne für rasche "Vahlen mit dem offenbaren Ziel, gegen 
die Kornmunisi.en und uegen die Rote Armee Stimmung zu machen, 
Es i~l etwas danm, wenn der Ahgeordnete Sdlärf von der 
51'Oe fes!,sti?1J ce, daR, seH in 'Wien vier Besatzungsm'ic'h1.e sind, 'Nir 

Freiheit d81" erSLPil MOPFlte baben. Es eIlt .. 

2t 



Zust(j,nd die Oeste-rreicher sle:lbst tragen, 
schen I(räftE!! die diE) Ha.uptveran.t"VlortUTI~,~ 

Oesterreich hilben. 
"'ilanun ·vlol1ten cle beiden ra:n.ci.ey,,e'TIl Pe.rteJ.c-:.l 

:3chen E1.nheH~ statt aHe Krl"Lfte %1,1. kODzentrlerEJ1. v\liE::Q~:r'" 

aufbau r so rasch Vv" c. h 1 e TI? Rascher als 111 nl!fc:n andeYG'Ü LE~ndeI1J. 

Europa.s? I-leute ist das \\!'ohl jedem klc.r: Elan 'w'oIHe die SÜlElticiI1 
,Bllsnützen g~gen die KOillffi'l.lntst.en r Inan 
keit eines geineinsaD1en posi.tiven 
1v1a.n vroUte leere I1hlsionen über die !-IUfe aus deIn i·\:nslEu~d säen 
und zu VvahJz'vrecken verv'tenden. rv'1an ";"~vollte die 
frage zu "f0Jahlnlanövern verv\rend.en~ Inan '{IV'OUt(; schli,eßllch 
Differenzen in den eigenen. ParteJ1el1 über den 1j'·teitere,n (}ester-
reichs verdecken und leimen. 

vVenn nV~.n von reinen. PartaHnteresSeZ1. sc dl(~sg 

raschen 't~r ahlen in Oesterreich zu. einer ZeJ.to --,.':10 ei2,tl vv ülk E~)ch 

keine eigenen Erfahrungen söJTIIneln kODrüe" ein "'\/"D;:'"teH 

heiden anderen Parteien. Sie ha.hen einen 
sie haben da.HYlt nicht nur die LÖs;'J.:ng der 
die """lor uns stehenv ersclrVlert r sondern 
wortLmg auf ihre Schultern geladen, Sie versuche~1 h,,:üe, diese,! Ver", 
.antvvortung auszu"\veichf;u und sie cuf die P:J 
s c 11 i e ben, aber auch das wird auf die flauE,r 
unl so vn:~njger, BIs a.uch den Massen des·V·ülkes hnn~er 
daß die I{räfte der Reaktion gegenvlärtIg &11e.s darauf 
In Oesterreich entschlossene 
Boden.refofrn r Demokratisierung de~; 

Nazifrage zu verhindeITI 1 "tN'"eiJ sie 
11nd vI/eH es für ihre politischen Z'v,recke 
rnögHchst lange in dem. Su!'npf ej.ner gevllssen 
Dies ,wird ihnen um so wenlger gelingen, aIs 
Volksmassen statt leichter, schvierer, ja on gog",!: 
Heh 1Nil'G. Insbesondere d.as fü.r die ArbE~iterkIasse~ die den. 
ersten vVochen und ?vfonat.en der Befr\~iu:c.g Oesterreichs üJs 
der Nazlherrscbaft i10ch zersplittert u.nd atomisiert "'1f'laI' [ und eh:; in1 

lv1aße ihrer eigenen Oruanisierung auch 1111Lller stärker und 8I'j.t·~ 

schlossener auf den Pla!l tritt. 
in. d~eser fg.!"llHzell Periode, fn (~leSeIr11 

ist lU'RSere Partet ~m Geger!J.satz zu ~f81i1l 

:oder gar 

., 



kommen, aber sie ist dennoch gestärkt aus elen \Vi1h1",1 hervor­
gegangen. Das sich vor allem darin, daß unsere Pari ei ein­
b.eitlich und geschloss(en geblieben und heute in steigendem Maß 
imstande ist. das Ohr brelLer MassE..'ll zn 

Das, was die anderen erhofften, ist nicht eingetreten, nämlich 
!"ine Erschütterung unserer Partei. Trotzdem die und 
Funktionäre der Partei von dem \Valt1ergebnis enttäuscht waren, 
haben wir keinerlei innerliche Erschütterung nach diesen iNahien 
gespLirt, sondern umgekehrt: elie Mitglieder and Funktionäre haben 
sich noch fester zusammengeschlossen, nncl wir sind nur stärker ge· 
worden. \Vir Kommunisten haben recht, und wir werden die Massen 
davon überzeugen, daß w r recht haben und nur unser vor· 
w ärts führt. 

In diesem ersten Jahr der Befreiung- haben wir Kommunisten 
uns bemüht, und es ist uns auch gelungen, eine Arbeit in 
der Regierung und in der Verwaltung zu leisten und gleichzeitig 
die Initiative der Volksmassen zu 'wecken, sie zur aktiven Mit­
\virkung und Mitbestimmung zu gewinnen. Die Kommunisten, die 
Ü1 der Regierung, in den Ländern und Gemeinden oder sonst in der 
Verwaltung auf verantwortliche Stellen gesetzt wurden, haben eines 
klar bewiesen: trotzdem sie keine Erfahrung in den sogl'manntell 
Stilatsgeschäften hatlen, trotzdem sie oft nur einfache Arbeiter 
waren, haben sie ihre Arbeit z e 11 n 111 alb es s er geleistet als die 
alten, erfahrenen Bürokraten. Wir können heute Dutzende Bei-

dafür anführen, die beweisen: Dort, 'NO ein Kommunist sleht, 
dort ist es gelungen, etwas Neues zu schaffen, dort 
geht es vorwärts trotz al1er Hemmnisse und trotz aller zusätz­
lichen die man den Kommunisten besonders 
schafft. Das ist für uns nur ein neuer Beweis dafür, welche 
schöpferischen Kräfte in unserem Volk, in der Arbeiterklasse 
stecken und wie anders bei uns die sein könnte, wenn diese 
Kräfte den entscheidenden Einfluß hälLen. 

Das ist in den Grundzügen die Enlwicklung des poliU.!chen 
Kampfes unserer Partei bis zum Parteitag. 

Die unserer Partei 

Am Tage nach der Befreiung \Vien5, ml1 14. 1945, fand 
bereits elie erste lega]e Vertrauensrnännerkonferenz in "Wien staU. 
Die Schwierigkeiten des Aufbaues unserer Partei waren 
sie sind allgemein noch in Es war eine Zeit wo unsere 
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kommunistischen Fllnktion~1re alles tun mußten, von 
dH der der Bevölkerung 
bs zum Aufbau der Partei selbst. Die Partei mußte überall ein­
greifen, ohne daß sie selbst noch richtig organisiert war. Selbst­
verständlich haben karrieris Lische und sonstiae un~ 
lautere Elemente versucht, sich in die Partei einzuschleiche~. Dazu 
kamen noch die durch das Fellien jeder Ver-

. jedes Verkehrs und dergleichen. Besondere Schwierig-
keIten enlstanden in den anderen Zonen, wo die Tätigkeit der Partei 

Zeit nicht erlau·bt war, aber dennoch hatte unsere Partei 
be,'eits zur Zeit der Konferenz im Oktober mehr als hunderltausend 

Na c h der Wahl ist die Zahl der Mitglieder der Partei um 
25.000 ge s ti e 9 e Tl. In ihren Reihen standen am 1. März 1946 
1:J2.268 une! ich muß hier hinzufügen, daß auch seit 
L März Zustrom zur Partei nk1t kleiner, sondern größer 
VI urde VoJi cl lesen 24.246 (oder 18 Pr ozen t) 
der PaTlei schon vor Befreiung Oesterreichs an. \Vie bereits 
el1;vähnt, traten in der Zeit von 1938 bis 1945 13.820 unserer heutigen 

(ler Partei bei. Die Ziffern über die Lage in 
unserer Partei werde ich jetzt nicht anführen, sie sind im schrift. 
lichen Material den ausgehändigt worden. 

Ich will nur noch besonders hervorheben, daß unsere Partei-
presse (Tageszei lLlfluen und \Vochenzeilungen) eine Gesamtauflage 
von ungefähr 450.000 hat, wobei immer noch die Papier­

Wenn wir. damit die Zahl unserer Wähle, 
so sehen 'lvir, daß der Einfluß der Partei heute 

schon wE,iI über die \VlihJerstimmen hinausgeht. 
Unsere Partei iSl heute in den Betr.ieben lind Gewerkschaften 

icst verdnkerl. und Funklioniire zu den 
aklivsten CcwerkschaiUem und Be~tiebsfunktionären. Unsere Ge­

. nüssen arbeiLen in den Sportorganisationen lind in den Massen­
org,misationen aller Art. 

:"ir haben geviiß auf all diesen Gebieten noch sehr viele Mängel 
und Sch,vdchen, und es wird eine der Aufgaben des Parteitages sein, 
Uies~ und Schwächen herauszuarbeiten und die Wege auf­
zuzeIgen, um Sie zu überWinden. Besonders unter den Bauern 
uns elie Ziffern, daß v,ir mit dieser 50 wichtigen Arbeit unter der 

in \Vüklichkeit noch gar nicht begonnen haben. 
ist unsere Arbeit unter den Frauen und besonders 

schwach unter der BaUernschaft. Deber beide Gebiete wird noch 
besonders zu sein. 



noch sdnvanken, 1Ni! 

rnüssen" 

die Schwerkraft 
in diesem Ja.~r noch mehr 

in ihren Reihen zählen; sich 
selbst, dazu unsere 

und da haben di", 
sü~c: 

Er-
die bereits 

nicht übersehen? 
vVir dürJen vor allem 

ben 

J.111D1r:;r 

unsere Genossl~n 



und durchführen, gute Arbeit in 
deI Gemeinde leisten, aber nicht wissen, ~was in Betrieb und Gewerk­
schaft vorgeht. Es gibt Fälle, wo OrtsleiJung keine Ahnung hat, 
welche Mitglieder unserer Partei in der Gewerkschaft überhaupt 

sind. Das ist keine planmäßige Arbeit! Es ist 
unsere Genossen sind mit Arbeit überlastet. Aber das Vvichtigste 
ist die Arbeit im Betrieb uncl in den Gewerkschaften! Diejenigen 
Funktionäre, die in tätig sind und die nicht in 
erster Reihe in Belrieben und Gewerkschaften arbeiten, das sind 
noch keine kommunistischen funktionäre! Solche Organi­
sationen werden nicht imstande sein, die Massen für die Kom­
munistische Partei zu 

2. Die zweite unserer Partei besteht darin, claß 
Us heute die große Masse unserer noch nicht 
akt i v und 0 f f e n s i v genug die PoliUk unserer Partei in den 
Massen des Volkes vertritt.. Vjir ha~ben heute noch zehntausende 

die ihren zahlen, die Parteipresse lesen; 
dIe in allem mit uns einverstanden sind, aber die nicht nur keine 
aktive für die Partei entfalten, sondern die auch nicht 
wagen, jemand entgegenzutreten, sei es wo imm.er, der eine Ver­
leumdung gegen die Kommunislen oder eine vertritt, 
die gegen unsere Partei ist, obwohl sie über das, was da 
in ihrer gesagt wird, sind. Der schwerste Fehler 
würe, zn daß wir hier mit mechanischen Beschlüssen oder 
Ivlaßnahmen eine Aenderung erzielen können. Hier handelt es sich 
um ein vielseitiges Problem. Es handelt sich darum, unsere Massen­
ag itation und Massenpropaganda verständlicher und 
:<;LI machen. Es handelt sich darum, unsere Presse inhaltlich zu ver· 
bessern und ihre zu verstärken. Außerordentlich wich-

1St, daß unsere Funktionäre uud 
in ihrer Arbeit die Argumentf), 
sofort zu ver'Nenden und in den 
Die 
sondern die soll 
sein. Sie kann der Orgilnisator nur Par!ei­
funktionär täglich sofort das herausnimmt, was er für seine Tätig~ 
keit braucht. Man muß das immer wieder sagen 1.11ld darauf be· 
sonders aufmerlesam machen. 

Es handelt sich dartun, die S c 11 Cl 1 u n g unserer 
und -funktionäre um Vielfaches zu verbreitern. Es ist uns ge" 
lungen, zu und auch KurSe! 

durchc1ie 

r von 
nur 

Parteien 

Unser ist durch 

darin, 



~VViI haben heGte eine star~{_e 

vcn der aus ">;lir iInstande 
Volkes und vor aller:n cer 

Die Referate der fOhrenden osterreichischen Kommunisten auf dem 
PClrteitlljj1 (Ostern 1946) sind als Broschüren erschienen, 

:loh nn KOPLENIG 

Porteliagsreferat über ,Die poliiische Lalle", 

Frle I FClRNBERG 

Bericht Ober r8tll1kell und Kampf der I<PO vom' 2. bl::: 
1:5. Partelti!lli. 

und voller Worilaut des "S 0 z i Cl I pol I Li 5 ehe n 
M I n d 5 tf 0 der u n fJ 5 pro !Z r a m m $ der K PO", 

beschlossen wurde. 

FISC ER: 

Programmatische Rede und voller Wortlaut der 
fOiSrem eUsche l~ ts tz der K 
vom 15. Parteltali/ beschlossen worden slnet 

101. K rl ALTMANN : 

Mit dem vollen Wortlaut des neuer:, vom P,l'lelta2 
beschlossenen Statub. 






